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und Andrea Zahler (Fotos)

Um Aufstieg und Fall einer der
reichstenWinterthurer Familien
aufzuzeigen, genügen zwei Häu-
ser. In goldenen Zeiten lebte die
Familie von Rolf Erb auf Schloss
Eugensberg im KantonThurgau,
in einem gigantischen Prunkpa-
last mit vergoldetenWasserhäh-
nen, Ornamenten und 37-Meter-
Pool. Die Villa Wolfensberg hin-
gegen gleicht einemGeisterhaus.
Sie gehörte Rolf Erbs Vater Hugo
undwareinst ein stattlichesHaus
an bester Lage in Winterthur.
Heutemöchte hierniemandmehr
wohnen: Der Garten ist überwu-
chert, die Räume sind baufällig.

Warumwird dieVilla
versteigert?
Fast zwei Jahre suchte man ver-
gebens nach einemKäufer für die
1937 erbaute Villa mit 13 Zim-
mern, Pool und 6000 Quadrat-
metern Land.Als letzteMöglich-
keit kommt sie nun unter den
Hammer.Die öffentlicheAuktion
des Konkursamts imCasinothea-
ter in Winterthur bildet einen
Schlusspunkt imKonkursverfah-
ren der Familie Erb.

Werwaren die Erbs?
Die Familie Erb wurde mit dem
Autoboom der 50er-Jahre reich:
PatronHugo Erb baute dieAuto-
garage seines Vaters zu einem
Milliardenimperium aus, indem
er ins Leasing-Geschäft einstieg
und zum Schweizer Importeur
vonHyundai,Mitsubishi und Su-
zuki wurde. Autos waren Segen
und Fluch zugleich für die Erbs:
Hugos ältester SohnHeinz starb
24-jährig bei einem Autounfall.
Und ein Autounfall brachte den
Jüngsten, Christian, in den Roll-
stuhl. Rolf Erb, der eigentlich
hatte Kunst studieren wollen,
stieg ins Geschäft desVaters ein.

In den 80ern kaufte Hugo Erb
alles,was ihm in die Hände kam:
vom Küchenbauer über Kaffee-
händler zum Fensterhersteller.
Zuletzt gehörten über 60 Firmen
und 4800 Mitarbeiter zum Im-
perium, Jahresumsatz: 4,5 Mil-
liarden Franken.Hugo Erbwach-
te als Alleinherrscher über sein
Reich, er soll jede Rechnung
selbst visiert haben.

Wie kam es zumKonkurs?
Als Hugo Erb 2003 85-jährig
starb, fiel das undurchsichtige
Geflecht vonHoldinggesellschaf-
ten wie ein Kartenhaus zusam-
men:Weil nie eine Gesamtbilanz
erstellt wurde, war nie klar, wer
wemwie viel schuldete. Zerbro-
chen ist die Gruppe,weil sie sich
an einer deutschen Immobilien-
gesellschaft beteiligte: Hugo Erb
hatte sich verpflichtet, für alle
Verluste mit Liegenschaften in
Ostdeutschland aufzukommen.
Das kostete die Erbs Hunderte
von Millionen Franken. Am
Schluss bliebenmehrereMilliar-
den Franken Schulden. Der Erb-
Konkurs ist nach dem Swissair-
Absturz die zweitgrösste Fir-
menpleite der Schweiz. SohnRolf
Erb wurde 2017 wegen Betrugs,
Urkundenfälschung undGläubi-
gerschädigung zu einer sieben-
jährigen Gefängnisstrafe ver-
urteilt. Zuvor hatte er sich 14 Jah-
re lang juristisch gewehrt.
WenigeTage vor seinemHaftan-
tritt starb er imAlter von 65 Jah-

ren anHerzversagen. Seine Frau
fand ihn leblos am Pool von
Schloss Eugensberg.

Inwelchem Zustand
ist die Villa heute?
Seit demTodvonHugo Erb 2003
steht die Villa leer. Momentan
fliesst kein Strom und vermut-
lich auch kein Wasser, die Hei-
zung wurde zuletzt vor über
20 Jahren gewartet. Ein Gutach-

ten stuft die Villa gar als «Ab-
bruchobjekt» ein.

Ist einAbbruchmöglich?
Ja, das Haus ist nicht geschützt.
Einzig der südländische Terras-
sengarten gilt als schützenswert.

Wie viel kostet das Haus?
Die Gutachter schätzen denWert
der Villa auf 2,2 Millionen Fran-
ken.Doch die nötigen Investitio-

nen werden auf mehrere Millio-
nen Franken geschätzt. Ein Ab-
riss soll 270000 Franken kosten
– quasi ein Schnäppchen.

Wiewird geboten?
Grundsätzlich kann jeder bieten,
der das nötige Geld hat und sich
ausweisen kann. Schriftliche Ge-
bote können bis kurz vor der
Auktion eingereicht werden,
der Notar liest diese zu Beginn

vor. Jedes neue Gebotmussmin-
destens 10000 Franken höher
liegen als das vorherige. Den Zu-
schlag erhält der Bieter, dessen
Gebot beim Ausruf «zum Drit-
ten» nicht mehr getoppt wird.
Wer dieVilla ersteigert hat,muss
vor Ort eine Anzahlung von
100000 Franken leisten, entwe-
der in bar,mit einemCheck oder
durch ein Zahlungsversprechen
einer anerkannten Bank.

Die letzte Akte im Fall Erb
Versteigerung Sie gehörte einst der Winterthurer Familie Erb, die mit Autohandel ein Imperium aufgebaut hatte.
Heute wird die Villa Wolfensberg zwangsversteigert. Das müssen Sie wissen, wenn Sie mitbieten wollen.

Fleisch-Poster an der Tür
in der Marmorküche

Im Innern ist die Villa Wolfensberg
ein Durcheinander an Räumen,
Gängen, verborgenen Türen. Es
ist düster und riecht abgestanden.
Im Erdgeschoss befindet sich die
grossräumige Küche. In einer
Hälfte stehen alte Schränke aus
Holz, die andere Hälfte ist ganz in
Marmor gekleidet. Der kalte Stein
lässt den Ort noch verlassener
wirken. Beim Augenschein Mitte
Januar deutet kaum etwas darauf
hin, dass hier einst gerne gekocht
und gegessen worden ist – ausser
dem Poster an der Innentür eines
Schranks. Es ist ein altes Bild einer
üppigen Festtafel mit Fleisch und
Wurstwaren. (meg)

Die Trutzburg am Waldrand
hoch über Winterthur

Die Villa Wolfensberg thront hoch
über der Stadt Winterthur. Wie
eine Trutzburg steht sie am Rand
desWaldes, weit weg vom nächs-
ten Quartier, einsam und verlas-
sen. Sie ist ein verstecktes Anwe-
sen ohne direkte Nachbarschaft.
Der verwilderte Garten fällt auf –
und das Laub im trockengelegten
Pool mit Graffiti an denWänden.
Die Villa Wolfensberg war der Sitz
der Familie Erb, die mit ihrem
Autohandel reich und weitherum
bekannt worden ist. Patron Hugo
Erb lebte im Haus bis zu seinem
Tod 2003. Kurz darauf krachte das
Erb-Imperium zusammen und ging
unter Getöse in Konkurs. (meg)

Besetzer im Haus und
eine Kegelbahn im Keller

Die Schönheit der Erb-Villa ist
schwer zu finden, an vielen Stellen
ist die Villa beschädigt. Besetzer
haben Scheiben eingeschlagen
undWände versprayt. Erst im
Obergeschoss sind die Räume
heller, das Haus zeigt seine
sorgfältig gestalteten Details, und
man hat eine atemberaubende
Aussicht bis zu den Alpen. Wie
mondän die Erbs hier zeitweilig
gelebt haben mussten, zeigt sich
aber im Keller des Hauses. Dort,
im dunkelsten und kühlsten der
Räume, befindet sich eine alte
Kegelbahn. (meg)

Historisches Schulhaus
wiederwie neu
Zürich Nach den Ferien können
die Kinderwieder ins Schulhaus
Gubel A zur Schule gehen. Das
1904 imHeimatstil erbaute Haus
ist für 33 Millionen «sorgfältig
erneuert» worden,wie die Stadt
mitteilt. Nun folgt die Instand-
setzung des Schulhauses Gubel
B, das aus dem Jahr 1933 stammt.
Dort wird unter anderem eine
Regenerierküche eingebaut,wo-
mit 50 Kinder zusätzlich ver-
pflegt werden können. (an)

SVPwill bessere
Gewaltentrennung
Kantonsrat Die Zürcher SVP hat
gestern eine Motion veröffent-
licht, die sie am Montag einrei-
chen will. Ziel: «Angestellte der
Kernverwaltung des Kantons
odervon Institutionen, diemehr-
heitlich vom Kanton Zürich be-
herrschtwerden undmitVerwal-
tungsaufgaben betraut sind, dür-
fen nicht mehr Mitglieder des
Kantonsrats sein.»Anlass fürden
Vorstoss ist unter anderem die
Anstellung einer SP-Kantonsrä-
tin in der Direktion von Jacque-
line Fehr (SP). (rba)

Mann stirbt bei
Autoreparatur
Embrach Als der Notarzt in Em-
brach eintraf, war es schon zu
spät: Am Dienstagabend kurz
nach 17 Uhr erhielt die Zentrale
von Schutz & Rettung Zürich die
Meldung, dass ein Mann tot
unter einemAuto liege. Laut der
Kantonspolizei hatte der 49-Jäh-
rige Reparaturen unter demAuto
ausgeführt, wobei das Fahrzeug
von denAuffahrhilfen gerutscht
war. Die Gründe dafür sind der
Polizei noch nicht bekannt. Sie
schliesst jedoch aus, dass Dritte
involviert waren. (kbr)

DerDieb, der
Briefkästen abklappert
Zürich Die Frau runzelte die Stirn:
Am Dienstagnachmittag sah sie
einen fremden Mann die Woh-
nung ihres Nachbarn an derVik-
toriastrasse im Zürcher Kreis 11
betreten. Da sie wusste, dass ihr
Nachbar ausser Haus war, alar-
mierte sie zwei Polizisten, die im
Quartier auf Patrouillewaren. Sie
schauten in der Wohnung nach
und konnten den Einbrecher da-
bei ertappen, wie erWertsachen
einsteckte. Der 32-Jährige hatte
gezielt nach Schlüsseln in Brief-
kästen gesucht. (kbr)

Mann rast Ambulanz
hinterher – verhaftet
Gubrist Er hielt sich für beson-
ders schlau: Ein 40-Jähriger fuhr
mit seinemAuto einemSanitäts-
wagen hinterher, der mit Blau-
licht durch eine Rettungsgasse
zu einer Unfallstelle im Gubrist-
tunnel raste. Dort wurde der
Autolenker verhaftet. Auch weil
er Fahrt undUnfallmit demHan-
dy gefilmt hatte. (kbr)

Nachrichten

Die Paranoia City in Zürich ist
neuerdings eine feministische
Buchhandlung. Jetzt gibt es da
keine Fussballliteraturmehr, da-
für Kinderbücher und eine
Abteilung für Körper&Sexuali-
tät. Seit sie von diesen Neuerun-
gen gelesen hat, weiss sie nicht
mehr, was sie vom Feminismus
halten soll. (leu)
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